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Sehr geehrte Damen und Herren

Mein Name ist Dr. Harry Rödel, ich habe Architektur (SIA) und Urbanistik studiert,  

meine Handwerkspraxis habe ich als Bau- und Möbelschreinermeister erlangt. Seit 

über 25 Jahren arbeite ich vorwiegend mit den Stoffen Holz und Lehm und unter  

anderem sind diese auch Bestandteil meines Unterrichts an diversen Universitäten.  

Als Mitbegründer eines Umwelt Rating Systems (5 Green Star Rating Tool  

www.nzgbc.org.nz/greenstar und www.gbca.org.au) liegen mir die Themen Umwelt  

und Nachhaltigkeit sehr am Herzen.

Mit diesem Projekt haben meine Frau und ich uns vorgenommen, ein Haus zu bauen, 

das grösstenteils aus natürlichen Baustoffen besteht. Unser Ziel ist es, Messwerte 

über diverse Bauprodukte zu erhalten, welche bisher im Lehmbau nicht dokumentiert 

sind. Wir möchten mit unserem Forschungsprojekt einen Schritt weitergehen und uns 

neben Holz und Lehm auch mit Elektrosmog und der Grauen Energie beschäftigen. 

Während des Baues werden Fehler entstehen oder Bauteile agieren nicht wie  

gewünscht miteinander, diese Erfahrungen gilt es zu benennen und zu dokumen-

tieren, damit andere Bauherren oder in der Baubranche Tätige, diese Werte in ihre 

Projekte einfliessen lassen können. 

Wir setzen unser ganzes Kapital für eine bewusstere Umwelt ein. Jedoch wissen wir 

alle, dass Prototypen und Messverfahren über Jahre finanziert und bearbeitet werden 

müssen. Besonders als wissenschaftlicher Forscher weiss ich, wovon ich spreche. 

Aus diesem Grund freuen wir uns, wenn Sie uns als Sponsor unterstützen möchten. 

Eines unserer Ziele ist es, dieses Projekt durch verschiedene Print und TV-Medien zu 

bewerben, damit das Projekt möglichst viel Wirkung entfalten und auch Sie als Spon-

sor davon profitieren können.

Einleitung zum Forschungsantrag – 
mit eigenem Risiko ein Stück Zukunft erarbeiten
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Hintergründe zum 
Forschungsprojekt

Als Architekt, Urbanist, Zimmermann und aus dem Disaster Management 
kommend, befasse ich mich sehr stark mit der Philosophie und der Wirkung 
von Wasser. Mit der Realisierung eines Lehmholzhauses wollen wir einen 
Nutzen für die Gesellschaft erbringen. Es reicht in unseren Augen nicht, nur 
positiv zu einer gesunden Umwelt für die nächsten Generationen zu stehen, 
sondern es ist notwendig sich aktiv dafür einzusetzen – das tun wir hiermit! 
Das Konzept basiert auf den Schwerpunkten Ökologie, Gesundheit, Design, 
Material und Performance und Tierwelt. Baubewilligung und Energienach-
weis liegen in genehmigter Form vor.

Um permanent neueste Bauliche, aber auch finanzierbare Möglichkeiten zu 
erforschen, soll dieses Lehmhaus gebaut werden. Es soll als Musterhaus ver-
standen werden, an welchem weitere Bauherren das umweltgerechte Bauen 
lernen und perzipieren können. Um reelle Messwerte unter Belastung zu 
erhalten, wird das Forschungsobjekt ganzjährig bewohnt. Die Idee ist, dass 
wir das Lehmholzhaus bauen und Sie entscheiden, welche Versuche und 
Messungen Sie gerne vornehmen würden. Hierbei steht ausser Frage, dass 
die Messungen über einen Kurz- oder Langzeitraum (z.B. 2, 3 oder 5 Jahre) 
erstrecken. „Dabei wird es möglich sein, Messung über alle möglichen Zeit-
horizonte (z.B. 2, 3 oder 5 und mehr Jahre) zu realisieren“.

Der Grundgedanke besteht in der Aufrechterhaltung des Ökosystems 
durch einen nachhaltigen Umweltschutz. Die umweltgerechte Bauweise hat 
mehrere Vorteile: Die beiden vorherrschenden Werkstoffe Lehm und Holz 
werden auch nach der Beendigung ihrer Nutzung gänzlich dem Naturkreislauf 
zurückgeführt. Holz kann durch nachhaltige Aufforstung ausreichend zur Ver-
fügung stehen. Dieses Forschungsprojekt hat dank den umweltfreundlichen 
Materialen und des Aufbaus die Fähigkeit, gebundenes CO2 weiter zu spei-
chern, statt weiteres CO2 auszustossen – dies wird sich auch entsprechend 
in der Grau-Energie-Bilanz positiv ausweisen. Mit dieser Bautechnik können 
etwas mehr als 40 Tonnen CO2 reduziert werden, was dem durchschnittlichen 
Kohlendioxid-Ausstoss eines Mittelklasse-Fahrzeuges über 20 Jahre bei 
10.000 km Jahresfahrleistung entspricht.  
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Von Grund auf gesund und  
nachhaltig bauen

Planungsphase
Eine baubiologische Grundstücksanalyse deckte bereits im Vorfeld ent-
sprechende Handlungsfelder auf, welche anschliessend durch das Design be-
rücksichtigt werden könnten. Weiter wirken Baubiologen und Gesundheits-
experten schon aktiv in der Planungsphase mit. Dank dem gesamtheitlichen 
Ansatz können auch bereits im Vorfeld Massnahmen ergriffen werden, welche 
gegen gesundheitsbelastende Umweltfaktoren wie elektrische und magneti-
sche Wechselfelder über elektromagnetische Wellen bis hin zu geologischen 
Störungen wirken. 

Baumaterialien
•	 Stahlträger und Bewährungen – das Entmagnetisieren von Stahlträger 

entfällt durch den Holzeinsatz. Das benötigte Armierungseisen wird durch 
Basaltarmierungen ersetzt.

•	 Lehm, Holz und Schafwolle – die 45 Zentimeter starken Aussenwände be-
stehen nahezu zu 100% vollständig aus den Naturwerkstoffen. Dies führt 
zu einer enormen Reduktion des Jahresenergieverbrauchs. Zudem entfällt 
der Einsatz von chemischen Schutzmitteln bei Naturmaterialien.

•	 100% PU-Schaum frei – PU-Schäume, Mineralfaser-Dämmstoffe, PVC- 
oder Laminat-Bodenbeläge werden beispielsweise häufig beim Einbau 
von Fenstern und Türen verwendet. Beim Aushärteprozess werden grosse 
Mengen an Isocyanaten (Ester) frei, die mit „Verdacht auf krebserzeugende 
Wirkung“ eingestuft sind. Unsere gesundheitsbewusste Alternative basiert 
auf der Verwendung von „emissionsärmsten“ Produkten wie Lehm, Holz 
und Wolle.

•	 Wärmeschutz als Priorität – eine doppelte Dämmung garantiert einen ganz-
jährigen Temperaturgrundwert von 18°C. Zudem gewährleisten chemiefrei 
eingebaute 3-fach-verglaste Holz-Alu-Fenster einen optimalen Wärme 
und Kälteschutz.

•	 Sondermüllfreie Entsorgung – fast alle verwendeten Materialien können in 
den Naturkreislauf zurückgeführt werden.

•	 Effizienter Klimaschutz – der Einsatz von Lehm und Holz bietet eine lang-
fristige CO2- Reduktion. Von der Erzeugung bis zur Entsorgung hat Holz 
eine klimaschützende CO2-Bilanz aufgrund der CO2-Einlagerung während 
für eine Ziegelwand mit vergleichbaren Eigenschaften ein hoher CO2-Aus-
stoss anfällt.
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Begrünung
Die konsequente Dachbegrünung fördert eine dezentrale, ökologische Regen-
wasserbewirtschaftung. Der zeitlich verzögerte Abfluss entlastet die Ent-
sorgung, bietet eine Verdunstungsrücklage und somit die Rückgabe an den 
natürlichen Wasserkreislauf. Es wird bei einem Starkregen von 27 l/m2 eine 
Abgabe an die Kanalisation von 0,3 l/m2 gerechnet, gegenüber von 27 l/m2 
Abgabe auf versiegeltem Boden.2 Hierdurch werden Pflanzen und ein Nah-
rungsangebot für die Tierwelt gefördert. Gleichzeitig arbeitet das begrünte 
Dach gegen eine zu starke Erwärmung im Umland. Das Regenwasser wird 
gereinigt und in Tanks gesammelt. Die Bauweise mit einer totalen Dachbe-
grünung soll weiter heimische Pflanzen unterstützen und den sich dort wieder 
ansiedelnden Tieren als Nahrungsgrundlage dienen. Das Giebeldesign mit 
Nischen, Aufdopplung und Zwischendecken soll ein Angebot für heimische 
Vögel, Fledermäuse und Insekten ermöglichen. Hierdurch entsteht eine ge-
schützte Wiederansiedelung (Heimat) für viele Arten.

•	 Identifikation von gesundheitsbelastenden Umweltfaktoren bereits in 
Planungsphase

•	 Gesundheitsförderung dank konsequent schadstoffgeprüftem und 
zertifiziertem Einsatz von Naturmaterialien

•	 Senkung des Jahresendverbrauchs und langfristige CO2-Reduktion
•	 Beitrag zur Aufrechterhaltung des Artenschutzes

Ziegel Poren-
beton

Kalksand-
stein

Beton Holz- & Holz-
baustoffe

Lehm Glas Metalle

Natürliche Rohstoffe + + + – + + + +

Primärenergie-Inhalt – – – – + + – –

Transportweg + + + + + + – –

CO2-Ausstoss – – – – + + – –

Recyclingfähigkeit – + + – + + + +

Druck- & Tragfestigkeit + + + + + – – +

Verarbeitung + + – – + + – –

Raumklima + + + + + + – –

Wärmedämmung + + – – + + – –

Schallschutz + – + + – + – –

Brandschutz + + + + – + + –

Feuchteschutz + – + + – + – –

Baustoffe im Überblick

Tabelle1

1	 Pfoh, Sandro, Franziska Grimm, and Patricia Schneider. „Leitfaden 01 Ökologische Kenndaten - Baustoffe Und Bauteile.“ In 
Projektplattform Energie des Bayerischen Bauindustrieverbandes e.V.,. München: deZentrum für Nachhaltiges Bauen, Technischen 
Universität München, 2016, S. 16.

2	 Bemessungsgrundlage nach FLL: 300l (s x ha) in 15 min. = 27 l/m2 bei 2% Dachgefälle.
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Ein 100 %  
wohngesundes Zuhause
Durch die sich optimal ergänzenden Komponenten von Architektur, Hydro- 
und Permakultur, Wasser, Sonne und Wind, konnte eine innovative Haus- und 
Lüftungstechnik entwickelt werden, die alle natürlichen Energieressourcen 
optimal nutzt. Dies führt zu geringem Energieverbrauch und arbeitet nach-
weislich CO2-neutral. Die intelligente und hygienische Bedarfslüftung steuert 
die Raumluft und das Raumklima. Die Raumluftkontrollmessung ist Be-
standteil des einzigartigen Gesundheitskonzeptes. Es darf angenommen 
werden, dass ganzjährig eine ausgeglichene Raumluftfeuchtigkeit bis 50 % 
Jahr besteht. Die feuchtigkeitsausgleichende Bauweise mit Strahlungswärme 
durch Fussboden- oder Wandflächenheizungen unterstreicht die Aktivität der 
Konstruktion. Diffusionsoffene Wände bietet besten Kälte- und Hitzeschutz 
und schaffen mit ihrer feuchtigkeitsregulierenden Konstruktion ein angeneh-
mes Wohlfühlklima in den Räumen. 

Elektrosmog-Schutz – durch die Verwendung von geschirmten Leitungsfüh-
rungen, Netzabkoppler und Aussenwandaufbau wird der gesundheitsschäd-
liche Elektrosmog eingedämmt. Ständige Messungen sollen Problemfelder 
identifizieren, um Lösungen zu finden.

Weiter soll durch den Einsatz von Solarthermie und im Ort produzierten 
Holzschnitzelfernwärme eine atomstromfreie Zone entstehen.

20 % der Weltbevölkerung leiden unter Allergien und deren Symptomen wie 
Hausstaub, Pollen, Milben, Milcheiweiss, Gräser, die sich durch juckende 
Nase, Hautausschläge, gerötete Augen oder sogar Atemnot äussern.3 Schad-
stoffe und Chemikalien in Bausubstanzen fördern Allergien. Das gilt nicht nur 
für Bau-, sondern auch für Hilfsstoffe wie Kleber, Leime, Wachse, Öle, Farben 
und Lasuren. Schadstoffreduzierung ist das A und O für allergiefreies 
Wohnen. Auch durch eine natürlich gleichbleibende Raumluftfeuchtigkeit ca. 
bis zu 50% können die Symptome gemindert werden. 

Anhand der Sommer- und Winterdarstellungen können die Wärme und Frisch-
luftbewegungen sowie die Nutzung der Sommerenergie abgelesen werden.

•	 Geringer Energieverbrauch und nachweislich CO2-neutral
•	 Ausgeglichene Raumluftfeuchtigkeit - (T)Raum zum Durchatmen 
•	 Allergiefreies Wohnen dank natürlichen Werkstoffen und gerechter 

Bauweise
•	 Hohe Wertsicherheit für Haus und Umwelt aufgrund ressourcenscho-

nendem energieeffizientem und nachhaltigem Umweltschutz

3	 WHO. Management of Noncommunicable Diseases Department. Chronic Respiratory Diseases and Arthritis. „Prevention of Allergy 
and Allergic Asthma.“ Geneva: World Health Organization, 2003. 
– Evans, Chris. „One in Two People Now Suffer with Allergies.“ Telegraph Media Group.
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Lüftung/Kühlung und Wärmespeicherung in den Lehmwänden und -böden

Umluft, Wärmeabgaben von Lehmspeicherwänden und –böden mit direkten Nutzen der tiefen  
und direkten Sonneneinstahlung

W1-01

W1-02

Sommer

Winter
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Messungen
Ein Permanent-Langzeit-Controlling soll langfristi-
ge Ergebnisse erbringen:

•	 Feuchtegehalt der Baumaterialien – die ver-
arbeiteten Naturmaterialien werden in Abständen 
immer wieder gemessen, um weitere Erkenntnis-
se zu ihrem Verhalten zu erlangen. 

•	 Heizwärme- und Primärenergiebedarf – die 
Messungen sollen zeigen, ob es möglich ist 
mit der Bauweise den Heizwärmebedarf EFH ≤ 
70 kWh pro m² Wohnfläche4 zu erreichen oder 
sogar weiter zu senken.

•	 Effektiv schadstoffgeprüft – ausschliesslich 
schadstoffgeprüfte und für den Endverbraucher 
transparente Produkte und Produktherkunft. Vor 
dem Einsatz einer baubiologischen Emissions-
bewertung wurden diese Materialien durch la-
borinterne Prüfkammer-Messungen untersucht.

•	 Elektrische Wechselfelder – potenzialfreie 
Messung niederfrequenter, elektrischer Wechsel-
felder (V/m), verursacht durch Wechselspannung 
an Leitungen (Freileitungen der Ortsnetzvertei-
lung, Hochspannungsleitungen, Dachfreileitun-
gen etc.).

•	 Magnetische Wechselfelder – Messung nieder-
frequenter magnetischer Wechselfelder (nT), 
verursacht durch stromführende elektrische 

4	 Loga, Tobias. „Die EnEv und das Niedrigenergiehaus. Beispielberechnungen für ein Einfamilienhaus.“ edited by 
INSTITUT WOHNEN UND UMWELT GmbH. Darmstadt, 2002.

5	 Teichmann, Lisa. „Human-Bioklimatische Auswirkungen Von Urbanen Dachbegrünungen.“ Technischen Universi-
tät Berlin.

Leitungen und durch Langzeitaufnahmen (Orts-
netzversorgung, Freileitungen, Hochspannungs-
leitungen, Trafostationen, Bahn etc.).

•	 Elektromagnetische Wellen (Hochfrequenz) – 
dienstspezifische Messung hoch-frequentierter, 
elektromagnetischer Strahlung mittels Spektrum- 
analyse (μW/m²), verursacht durch Sendeanla-
gen (Mobilfunk, Schnurlostelefone, drahtlose 
Netzwerke, Rundfunk, Radar).

•	 Geologische Störungen –  Messung von Ma-
gnetfeld (nT) bzw. Strahlung (ips) der Erde und 
ihrer auffälligen Störungen (%) – (lokale Stör-
zonen wie geologische Verwerfungen, Wasser-
aktivitäten).

•	 Radon-Bodengasmessung – Radon-Boden-
gasmessung an zwei Messpunkten mittels 
spezieller Messlanze bis in einen Meter Tiefe. 
Das Bodengas wird in eine Messkammer geleitet 
in der ein elektronischer Radon-Monitor den 
Gehalt an Radon (kBq/m³) präzise ermittelt. Alle 
Messungen erfolgen nach dem „Standard der 
Baubiologischen Messtechnik“ (SBM 2015).

•	 Temperatur- und Niederschlagsmessung – auf 
den begrünten Dächern werden entsprechend 
Messungen vorgenommen, um Temperaturver-
lauf und Niederschlag zu bestimmen sowie mit 
Werten der unmittelbaren Umgebung zu verglei-
chen.

Abbild 5

Maximale Temperaturschwankungen auf Flachdächern, Differenzen beim Kiesdach bis 70 K im Jahresverlauf.
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Für zukünftige Lebensqualität – 
100 % ökologisch & naturgesund 
1. Das erweiterte Sonnenhaus
Der Energiebedarf an Heizung und Warmwasser wird bei dieser Bauweise 
weit über der Hälfte aus Sonnenenergie mittels Solaranlagen gedeckt. Strom 
erzeugen wir mit einer Photovoltaikanlage – den Überschuss speichern spe-
zielle Batterie-Technologien. Mit beiden Massnahmen sollen bis zu 80 % Ihres 
Energiebedarfs gedeckt werden. Die dicken Lehmwände und Böden dienen 
als Energiespeicher. Die restliche Wärme erzeugt beispielsweise die Holz-
schnitzel-Fernwärmeanlage im Dorf. 

2. Die Klimaanlage
Durch die Architektur in Symbiose mit dem näheren Umland soll eine natürlich 
funktionierende Klimaanlage erbaut werden. Das Haus ist mit einem begrün- 
ten Atrium über alle Ebenen und Räume verbunden. In Zusammenarbeit mit 
dem vor dem Haus liegenden Teich und der Sonneneinstrahlung (grosse 
Fenster) kann eine aufsteigende Klimaanlage entworfen werden. Alle Räume 
haben die Möglichkeit einer Querlüftung mit dem Atrium.

3. Die Selbstversorgung mit Wasser
Die Wasserversorgung wird in der Zukunft eines der grössten Herausforde-
rungen der Menschheit werden. Dadurch prüfen wir bei dem Forschungspro-
jekt, inwieweit es in Zukunft möglich ist, sich mit Wasser selbst zu versorgen. 
Wobei die begrünten Dächer genutzt werden sollen, um aus Regen- und 
Trinkwasser zu generieren. Gleichzeitig machen wir uns Gedanken wie wir 
die Entsorgung von Brauchwasser in Zukunft regeln wollen. Eindimensional 
denken kann jeder – wir denken mehrdimensional und konsequent vernetzt! 

4. Die graue Energie – vor und nach der Baulebensphase
Eine der Aufgaben besteht in der Erstellung und Hochrechnung der Grauen 
Energie von den Baumaterialien, bei ihrer Herstellung, Transport und Entsor-
gung. Hierzu wird die Lebensdauer von diversen Materialien mit einberech-
net.6

5. Zukunftsidee – Power-to-Gas-Technologie (noch nicht geplant)
Die Grundidee besteht darin, überschüssigen Strom mit Hilfe eines chemi-
schen Prozesses (Wasserelektrolyse) in Methangas umzuwandeln. Wir ver-
fügen über eine gigantische Erdgasinfrastruktur, daher wäre es ein Leichtes, 
das synthetisch erzeugte Gas dort zu speichern. Der überschüssige Strom 
würde demnach in Gasform unterirdisch zwischengespeichert und bei Bedarf 
wieder in den eigenen vier Wänden eingesetzt werden. 

Jeden Tag kommen wir unserer Vision ein kleines Stückchen näher – dem 
Traum vom autarken Leben. Unser Beitrag dazu: Wir arbeiten am autarken 
Lehmholzhaus, welches Sie nicht nur unabhängig von den Kosten der Ener-
gieanbieter macht, sondern auch schon beim Bauen finanzierbar sein soll. 

6	 https://www.energie-experten.org/   
	 http://www.ib-rauch.de/okbau/stoffwert/bssuche.html
	 http://www.oekobaudat.de/
	 http://www.oekobaudat.de/datenbank/browser-oekobaudat/daten/db1/100.1/End%20of%20Life/Generisch.html#bereich1
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Die Entwicklung technischer Komponenten und der Möglichkeiten, Energie zu 
speichern gehört mit zu dem Schritt in die Zukunft. Unsere Weiterentwicklung 
des Lehmhauses liefert Strom und Wärme. Unterschiedliche Wege völliger 
Unabhängigkeit sollen in der Praxis erprobt werden. Die Ergebnisse stehen 
der Community zur Verfügung damit auch eine Weiterentwicklung stattfinden 
kann. 

Es ist ganz natürlich, dass nicht immer alles auf Anhieb zu 100% funktioniert. 
Selbst nach 30 Jahren Lehm- und Holzbau in Planung und Praxis, müssen bei 
auftauchenden Herausforderungen immer wieder neue Wege gefunden wer-
den. Sinn und Zweck dieses Forschungsprojekts ist es, auch auftauchende 
Mängel zu besprechen, damit diese in Zukunft vermieden werden können und 
dadurch einen Mehrwert für die Gesellschaft und Wissenschaft entsteht.

Arbeiten Sie mit Uns!

Wir möchten Sie einladen mit Ihren Ideen an diesem Forschungsprojekt teil-
zunehmen. Dass Sie Ihre Geräte für Messungen irgendwo installieren, ver-
steht sich von selbst und wir würden dies auch in die Planung mitaufnehmen. 
Selbiges gilt auch für Materialien, Verfahren und Finanzierungen, die getestet 
werden sollen. Unter Absprache können auch die Bewohner vor dem Einzug 
und dann später als Probanden genutzt werden.

Was bieten wir: Wir gewähren allen Beteiligten vollen Zugang zu allen Mess-
werten - egal wie diese ausfallen (das gehört zu einer ehrlichen Wissenschaft). 
Ferner werden wir eine Webseite mit dem Projekt erstellen und Unternehmen 
und Förderer nennen, die an dem Projekt beteiligt sind. Weiter werden wir 
uns bemühen, dass dieses Forschungsprojekt auch in anderen Medien, TV, 
Fachzeitungen etc. besprochen wird. Da es sich um ein Lehmhaus handelt, 
möchten wir auch zur gegebener Zeit einige Schulklassen und Studenten der 
Fachrichtungen Architektur, Bauingenieure, Bauphysiker, Agrar- und Umwelt-
pädagogen einladen. 

Nun noch ein Hinweis in eigener Sache: Es ist selbstverständlich, dass wir 
das Forschungsprojekt kostenlos für Ihre Ideen zur Verfügung stellen. Be-
kanntlich sind jedoch Forschungsprojekte immer kostspielig. Trotz unse-
rem investierten Kapital und eingesetzten Man-Power vor Ort können viele 
Messungen oder Teilprojekt nicht ohne die Hilfe von Sponsoren realisiert 
werden. Wenn Sie unsere Crowdfunding Plattform aufbauen oder direkt das 
Forschungsprojekt unterstützen möchten – sei dies mit einem kleineren oder 
grösseren Betrag – freuen wir uns sehr und danken wir Ihnen herzlich.

Dr. phil. Harry Rödel



12

NATUR
baut!


